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Eigenverantwortlicher Unterricht von Lehramtsanwärtern

und die dienstliche Beurteilung des Schulleiters

Anmerkung zum Text:

Aus Gründen der Textvereinfachung werden nachfolgend Personen- und Funktionsbezeichnungen nur in der männlichen Form gebraucht. Das heißt aber, dass damit immer Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler usw. gemeint sind.

In den letzten Jahren hat sich die Ausbildungssituation für die Referendare mehrmals geändert und ist durch die OVP vom 11.11.2003 und die dazugehörigen Verwaltungsvorschriften vom 30.4.2004 für alle verbindlich, die seit 1.2.2004 ihren Vorbereitungsdienst begonnen haben. Im Dezember 2006 wurde die OVP nochmals ergänzt und bildet zur Zeit den Rechtsrahmen für die Beurteilung der Lehramtsanwärter. Ab 2011 wird es dann geänderte Vorschriften geben, weil das neue Lehrerausbildungsgesetz von 2009 greift und zunehmend die Absolventen von Bachelor- bzw. Masterstudiengängen mit einem einjährigen Vorbereitungsdienst in die Studienseminare kommen werden. 

Weiterhin sind neue Rahmenvorgaben für den Vorbereitungsdienst in Studienseminar und Schule definiert worden, die in einem Erlass vom 1.7.2004 veröffentlicht wurden. Diese drei Schriftstücke bilden die Grundlage für alle Lehramtsanwärter für ihre Ausbildungszeit und damit die Standards, die anschließend durch die 2. Lehrerprüfung nachgewiesen werden müssen.

Lehramtsanwärter müssen während ihrer Ausbildungszeit 18 Wochenstunden bedarfsdeckenden Unterricht erteilen. Das bringt neue Belastungen mit sich, weil sie unter Umständen nicht in beiden Ausbildungsfächern eingesetzt werden können oder Klassen zugewiesen bekommen, die schwierig sind. 

Da während des bedarfsdeckenden Unterrichts eine Betreuung durch den Ausbildungslehrer nicht erfolgen kann, wird es in vielen Fällen zu Qualitätseinbußen für die Lehrerbildung kommen. Dies soll in Schulen mit mindestens zwei Lehramtsanwärtern durch ein sogenanntes Begleitprogramm  aufgefangen werden, das von der Ausbildungsschule und dem Studienseminar gemeinsam erarbeitet wird. Ausbildungsschulen mit nur einem Lehramtsanwärter arbeiten bei der Einrichtung des Begleitprogramms zusammen.

Organisiert wird das Begleitprogramm vom Ausbildungskoordinator mit Unterstützung der Seminarausbilder, Ausbildungslehrer und Lehramtsanwärter. Der Ausbildungskoordinator wird vom Schulleiter in Abstimmung mit der Lehrerkonferenz bestimmt. Er nimmt als Berater der Lehramtsanwärter eine wichtige Rolle ein. Er wird von Beurteilungsaufgaben freigehalten, um den Beratungsauftrag nicht zu gefährden und als Vertrauensperson der Referendare akzeptiert zu werden.

Seine Hauptaufgabe besteht in der

· organisatorischen Unterstützung der regelmäßigen Kooperation zwischen Studienseminar und Ausbildungsschule, 

· Organisation von Beratung und Unterstützung für Lehramtsanwärter vor Ort, 

· Schaffung der organisatorischen Voraussetzungen für eine fachübergreifende Beratung von Referendaren,

· Vermittlung zwischen Hauptseminarleitern, Fachleitern und Ausbildungslehrern 

· Mitwirkung an Maßnahmen der Begleitung und Unterstützung von Lehramtsanwärtern 

Der Ausbildungskoordinator wirkt darauf hin, dass Referendare Erfahrungen in allen Stufen oder vergleichbaren Organisationsformen der gewählten oder zugewiesenen Schulform machen können. 

Durch den eigenverantwortlichen Unterricht ergeben sich neue Belastungen für Ausbildungslehrer, die Schulleitung und die Referendare.

Der Schulleiter ist laut ADO verantwortlich für die ordnungsgemäße Wahrnehmung der Unterrichts- und Dienstpflichten. Konnte er sich bisher darauf verlassen, daß der Ausbildungslehrer durch seine Begleitung einen ordnungsgemäßen Unterricht sicherstellte, ist dies beim bedarfsdeckenden selbständigen Unterricht nicht mehr gewährleistet. Hier muss der Schulleiter sich selbst überzeugen, ob die Qualität des Unterrichts den Anforderungen entspricht. Er muss eigene Beobachtungen anstellen und Unterrichtsbesuche machen. Seine Beurteilung hat ein höheres Gewicht hat als die der Fachleiter oder der des Seminarleiters. Es beträgt nämlich bei der zusammenfassenden Note 50%, während der Anteil des Seminarleiters und der beiden Fachleiter jeweils nur 16,67% ausmacht. Dieser Anteil beträgt bei der Festlegung der Endnote für die zweite Staatsprüfung immerhin noch 25%. Wenn man bedenkt, dass die schriftliche Hausarbeit nur mit 10% in die Endnote eingeht, sieht man, welches Gewicht die Beurteilung des Schulleiters im Endeffekt hat!

Ausbildungslehrer, die die Referendare nicht sich selbst überlassen wollen, müssen sich einer weiteren Belastung stellen: Sie werden sich fragen, ob man den Referendar weiter bei der Planung und Reflexion begleitet, ohne den bedarfsdeckenden Unterricht gesehen zu haben, oder ob man sich auf die wenigen Stunden des gemeinsamen Ausbildungsunterrichts beschränkt. Schwierig ist auch die Beurteilung von Fehlentwicklungen im bedarfsdeckenden Unterricht, die man einem Auszubildenden ja zugestehen muß. Werden Schulleitung und Klassenlehrer erst durch Eltern oder Schüler darauf aufmerksam? Wer greift wann und wie dann hilfreich ein? Wer hat überhaupt die Zeit dafür? Der Ausbildungskoordinator, der Ausbildungslehrer, der Abteilungsleiter, der Schulleiter?

In der Gesamtschule kommt noch hinzu, dass es im Rahmen der Schulleitung nach dem Geschäftsverteilungsplan noch Abteilungsleiter, Didaktische Leiter oder Oberstufenleiter gibt, die als Ansprechpartner für die Referendare fungieren.

· Entscheidend ist also der frühzeitige positive Eindruck, den Sie auf Ihren Schulleiter machen. Er muss Sie als aktive und jederzeit einsatzbereite Person kennenlernen, die gewillt ist, für die Schule, die Sie ausbildet, ihr Bestes zu geben.

· Lassen Sie sich aber nicht verschleißen. Erkundigen Sie sich bei Ihrem Ausbildungskoordinator, wie die Klassen sind, in denen Sie selbständigen Unterricht erteilen sollen. Die Schulleitung weiß, dass Ihr Unterricht und Ihre Notengebung leicht von den Eltern anfechtbar sind. Deshalb wird sie Sie vorrangig in den Klassen einsetzen, in denen „nichts passieren kann.“ Nehmen Sie Ihren Ausbildungskoordinator als Unterstützung mit und bitten Sie um einen Einsatz, der Ihre Ausbildung fördert und nicht hemmt. 

· Sorgen Sie dafür, dass Sie in beiden Ausbildungsfächern selbständigen Unterricht erteilen können.

· Sprechen Sie mit demjenigen, der für Ihren Unterrichtseinsatz verantwortlich ist und der den Stundenplan macht. Die Unterrichtsverteilung vor Beginn des nächsten Schuljahres ist entscheidend; hinterher lassen sich viele Dinge nur noch schwer korrigieren.

· Erklären Sie, dass Sie an einem kontinuierlichem Unterricht interessiert sind, bei dem die Schüler etwas lernen und nicht, dass Sie nur vertretungsweise da sind.

· Fragen Sie den Schulleiter, welche Kriterien er für die Beurteilung eines guten Unterrichts anlegt. Für Ihre Beurteilung ist es ganz entscheidend, dass Sie seine Kriterien, seine Normen und Werte kennen. Bedenken Sie, dass seine Beurteilung 50% Ihrer Note ausmacht!

· Fragen Sie, ob der Schulleiter die Aufgabe der Langzeitbeobachtung und Beurteilung an jemand anderen delegiert hat. In diesem Fall ist dieser Ihr neuer Ansprechpartner für die folgenden Fragen.

· Fragen Sie, ob Sie einmal an seinem Unterricht teilnehmen könnten.

· Fragen Sie sie oder ihn, auf welche Arbeitstechniken er besonderen Wert legt. Lassen Sie sich die Zielvorstellungen erläutern.

· Fragen Sie, welche erfahrenen Kolleginnen und Kollegen Sie ansprechen könnten, um bei ihnen zu hospitieren.

· Laden Sie möglichst oft jemanden zu einem Unterrichtsbesuch bei Ihnen ein. Dadurch verlieren Sie schneller die Scheu vor Zuhörern und bekommen viele Rückmeldungen.

· Fragen Sie unbedingt die Schüler, was ihnen an Ihrem Unterricht Spaß gemacht hat und was ihnen weniger gefallen hat. Dieses Feedback ist ehrlich und verhilft Ihnen zur Korrektur von Fehlentwicklungen. Manchmal ist auch eine Videoaufnahme interessant. Wenn Sie diese mit Ihren Schülern hinterher anschauen, werden Sie erstaunt sein, wie selbstkritisch diese den Unterricht und ihr Verhalten reflektieren.

Unabhängig davon, dass jeder bestimmte Kriterien für einen „guten Unterricht“ anwendet und ein unterschiedliches Leitbild einer „guten Lehrerin oder eines guten Lehrers“ hat, gibt es eine Übereinstimmung in den Seminaren und Schulen über die Tätigkeiten und die Anforderungen an einen Lehrer.

In den Seminaren existiert ein Seminarrahmenkonzept für die Sekundarstufe II. Das hat das Minis-terium für Schule und Weiterbildung im Dezember 1997 herausgegeben und ist als Nr. 9015 in der Schriftenreihe des Ministeriums im Verlag Ritterbach erschienen. Darin werden das Ziel der Ausbildung, die Berufsfunktionen der Lehrerin und des Lehrers sowie die Anforderungsbereiche genau definiert. Ähnliches beinhalten die Rahmenvorgaben für den Vorbereitungsdienst in Studienseminar und Schule, die als Erlass am 1.7.2004 herausgegeben wurden. Lesen Sie diese sorgfältig.

Das Ziel der Ausbildung ist die berufliche Handlungsfähigkeit. Sie wird definiert als die professionelle Handhabung der Fähigkeiten, die die Berufsfunktionen des Lehrers ausmachen:

Unterrichten, Erziehen, Diagnostizieren und Fördern, Beraten, Leistung messen und Beurteilen, Organisieren und Verwalten, Evaluieren, Innovieren und Kooperieren. 

Schulleiter schreiben Leistungsberichte oder dienstliche Beurteilungen meist auf Formblättern. Diese geben die Kriterien vor, nach denen beurteilt wird. Schulleiter sind also gewohnt, nach den oben genannten Gesichtspunkten zu verfahren und werden dies auch vorrangig so tun.

Manchmal verwenden sie auch freie Formulierungen. Eine Musterbeurteilung dieser Art finden Sie ebenfalls im Downloadverzeichnis unter der Bezeichnung musdblaa.doc im WORD-Format.

Die Bezirksregierung Düsseldorf hat im Februar 2009 eine 18-seitige Handreichung herausgegeben, die für die Seminare gedacht ist und eine sehr gute Zusammenfassung aller Kriterien enthält, die für die Abschlussbeurteilung relevant sind. Sie beruht auf den Qualitätsindikatoren und Kompetenzen zur Gestaltung von Unterricht und Lernprozessen, wie sie auch Hilbert Meyer als Kriterien für guten Unterricht genannt werden. Auch die Qualitätsanalyse, die nunmehr seit zwei Jahren in allen Schulen Nordrhein-Westfalens mit Hilfe von Schulinspektionen durchgeführt wird, basiert darauf. Sie finden den Text im Downloadbereich unter LAA-Beurteilung.pdf.
Demnach kann davon ausgegangen werden, dass eine ziemlich große Übereinstimmung zwischen Schule, Seminar und Lehrern darin hergestellt werden kann, was man heute unter gutem Unterricht versteht. Ein Schulleiter, der sich den bedarfsdeckenden Unterricht eines Lehramtsanwärters anschaut, wird sich also den Handzettel der Bezirksregierung vornehmen und dort seine Beobachtungen aufschreiben:



Außerdem wird der Schulleiter noch einige persönliche Anmerkungen zu den restlichen Kompetenzen machen, die als Rahmenvorgabe im Erlass vom 1.7.2004 genannt werden:

	Kompetenz
	Notizen

	Diagnostizieren und fördern
	

	Leistung messen und beurteilen
	

	Organisieren und verwalten
	

	Evaluieren, innovieren und kooperieren
	


Eine Abschlussbeurteilung durch einen Schulleiter unter Berücksichtigung dieser Punkte finden  Sie unter musdblaa2.doc im Downloadbereich.
Qualitätsindikatoren für Kompetenzen zur Gestaltung von Unterricht und Lernprozessen unter Berücksichtigung der Rahmenvorgabe, der Kriterien guten Unterrichts (z.B. von Hilbert Meyer), der Indikatoren der Qualitätsanalyse an Schulen sowie der Ausbildungsprogramme der Seminare �
�
1. Planungskompetenz �
�
Die Lehramtsanwärterin/ Der Lehramtsanwärter … �
Notizen und Aussagen zu markierten Indikatoren �
�
1.1 �
legitimiert den geplanten Unterricht durch die Richtlinien und Lehrpläne/ die didaktische Jahresplanung/ die individuelle Förderplanung/ die Reihenplanung. �
�
�
1.2 �
stellt die fachliche/ sachliche Richtigkeit des Unterrichts sicher. �
�
�
1.3 �
formuliert die relevanten Lernvoraussetzungen und benennt die Konsequenzen (inhaltlich, methodisch, medial) im Hinblick auf diese Unterrichtsstunde. �
�
�
1.4 �
begründet die Auswahl des Unterrichtsinhalts fachdidaktisch und im Hinblick auf die Relevanz für die Schülerinnen und Schüler. �
�
�
1.5 �
formuliert die Zielsetzung dieser Stunde so, dass der angestrebte Lernzuwachs/ Kompetenzzuwachs beschrieben wird. �
�
�
1.6 �
wählt sinnstiftende Problemstellungen, die den Zielen des Unterrichts entsprechen und strukturierte individuelle Lernprozesse ermöglichen. �
�
�
1.7 �
wählt einen didaktisch-methodischen Aufbau, der den Phasen eines zielorientierten Lernprozesses folgt und Möglichkeiten für selbstständiges und handlungsorientiertes Lernen bietet. �
�
�
1.8 �
plant eine Zeitstruktur mit effektiver Lernzeit. �
�
�
2. Pädagogisches Klima �
�
Die Lehramtsanwärterin/ Der Lehramtsanwärter … �
Notizen und Aussagen zu markierten Indikatoren �
�
2.1 �
regt gegenseitige Wertschätzung bei allen Beteiligten im Unterrichtsprozess an. �
�
�
2.2 �
fördert sinnstiftende Kommunikation. �
�
�
2.3 �
gestaltet das Verhältnis von Lehrer-und Schüleraktivität entsprechend den situativen Erfordernissen, auch bei Störungen. �
�
�
2.4 �
hat alle Schülerinnen und Schüler im Blick, nimmt deren Beiträge auf und nutzt diese für den Lernprozess. �
�
�
2.5 �
gestaltet die Lehrer-Schüler-Interaktion in einer Balance von Nähe und Distanz. �
�
�



Die Lehramtsanwärterin/ Der Lehramtsanwärter … �
Notizen und Aussagen zu markierten Indikatoren �
�
2.6 �
steuert den Unterricht so, dass eine aktivierende, konstruktive Lernatmosphäre entsteht, die Lern-und Anstrengungsbereitschaft fördert. �
�
�
2.7 �
schafft eine vorbereitete Lernumgebung und fördert durch angemessene Lernraumgestaltung und Materialien die Lernbereitschaft. �
�
�
3. Durchführungskompetenz �
�
�
Die Lehramtsanwärterin/ Der Lehramtsanwärter … �
Notizen und Aussagen zu markierten Indikatoren �
�
3.1 �
stimmt durch den Stundeneinstieg die Lerngruppe auf das Thema ein und motiviert für den Lernprozess. �
�
�
3.2 �
sorgt für Zieltransparenz. �
�
�
3.3 �
organisiert den Ablauf der Stunde so, dass die Strukturen klar erkennbar sind. �
�
�
3.4 �
teilt die Zeit hinsichtlich des geplanten Unterrichtsvorhabens effizient ein. �
�
�
3.5 �
formuliert Aufgaben, Problemstellungen und Arbeitsanweisungen inhaltlich klar und sprachlich verständlich/ adressatenbezogen. �
�
�
3.6 �
fördert durch den methodischen Ablauf eine Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern. �
�
�
3.7 �
bietet den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten zu eigenen Lern-und Lösungswegen und unterstützt selbstgesteuertes Arbeiten. �
�
�
3.8 �
macht differenzierte/ individualisierte Lernangebote. �
�
�
3.9 �
initiiert Lernprozesse, in denen Schülerinnen und Schüler verbale, mediale oder schriftliche Produkte erstellen, die als angemessene Lösungen der gestellten Aufgaben gelten können. �
�
�
3.10 �
setzt Methoden und Medien zielführend ein. �
�
�
3.11 �
unterstützt die Anschaulichkeit mit geeigneten Arbeitsmitteln. �
�
�
3.12 �
wertet erarbeitete Zwischen-und Endergebnisse der Aufgabenstellungen zielorientiert aus und sichert sie effizient. �
�
�
3.13 �
regt die Schülerinnen und Schüler an, ihren eigenen Lernprozess zu reflektieren. �
�
�






